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e Sonnabend den 19. März. 
LE d tenz es habe aber weder die Armer, noch die arbei⸗ 


7 tenden Klaſſen für fich. „„ age 
Berlin den 16. März. Se. Majeftät der Koͤnig Noch in derſelben Sitzung hat die Deputirten⸗ 
haben dem Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ Kammer die von der Regierung verlangte Million, 
ſchen gußergrdentlichen Geſandten und bevollmaͤch⸗ als ln des eie für geheime ae 
ligten Miniſter, Geheimen Rath Grafen von Heſ⸗ MR 5 5 5 Stimmen, gegen 142 315 
%%%ù mfwm ͤ— m w a 
ine Hot N im Cnglſſc en Darlauıenf zur Space gekommenen 
von Meckleuburg⸗ Schwerin ertheilte neue Beglau⸗ Unterſchied zwiſchen den Obfervationen, die 
bigungs⸗Schreiben entgegenzunehmen geruht. an ARE für 3 1 75 er 1 
hs ee Tg, era, Obfectionen, die er fich für eine fpäfere Zeit 
f Se. i e haben Allergnädigft ge: vorbehaͤlt. Genau beſehen iſt der Vortheil in dieſer 
19 1 21 87 rts⸗V e 46 zu Logomachie auf St. Aulaire's und Guizot's Seite. 
Kaſte Ehn n leihe Trier, das Allge- Inzwiſchen will man doch wiſſen, Lord Cowley ha⸗ 
. VC „be gegen die den Worten Lord Aberdeen's gegebene 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Auslegung proteſtirt. ; . 
Schwerin in Mecklenburg hier wieder eingetroffen. Die Berichte aus Maduld vom 5. Maͤrz ſind 
er BE ohne Intereſſe; es iſt immer viel die Rede von der 


3% as gen 9 angeblichen Carlo⸗Chriſtiniſchen Verſchwoͤrung; die 

Aus lan d. E,xaltado's drohen, beim erſten Ausbruch einer 

EDEL EN ; nueuen Juſurrection über bie -Moderados herzu⸗ 

raük reich. fallen, a a 
Paris den 12. März. 


Paris den 12. „In einem nach Paris gekommenen Madrider 
mt eſtern die Berath | r i Journale wat 9408 Spaniſche 
Aae Bewilligung einer. Million zu geheimen Premier⸗Minfſter in der Deputirten⸗Kammer ſich 
Ausgaben betreffend, af fangen. Ledru⸗Rollin geäußert habe, daß die Franzöſiſche Regierung auf 
hielt eine fulminante Rede, die aber keinen Eindruck die zuvorkommendſte Weile den Wünfchen des Spas 
au 555 Centren machte; niſchen Kabinets entſprochen haͤtte, und daß man 
9 inets Par 0 auch fernerhin volles Vertrauen in die Aufrichtigkeit 

als Alles N tadelnz jener Regiekung ſetze. Die hieſigen miniſteriellen 
Bu | 10 nicht a 1 con! Blatter hatten ſich beeilt, dieſe Erklärung des Spas 
ee eee niſchen Premier⸗Miniſters zu benutzen, um dadurch 
angken Freiheiten, beſo alles dasjenige zu ge, was die Oppoſitſons⸗ 


N 


fur jene tapferen Truppen, 


niß 
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Journgle über den boͤſen Willen des Franzöſiſchen 
Kabinets in Bezug auf die Regierung Espartero's 
geſagt hatten. Diefer Triumph iſt indeß nur von 
kurzer Dauer geweſen, indem geſtern der Secretair 
der hieſigen Spaniſchen Geſandtſchaft den ſaͤmmt⸗ 
lichen Journalen ein Blatt der Madrider Hofzeitung 
mit dem offiziellen Bericht uber die Kammer ⸗Ver⸗ 
handlungen zuſandte, woraus hervorgeht, daß Hr. 
Gonzales ſo ziemlich das Gegentheil von dem geſagt 
hat, was jenes zuerſt nach Paris gekommene Ma⸗ 
drider Blatt ihn ſagen ließ. Nun iſt natürlich die 
Reihe, zu ſpoͤtteln, an den Oppoſitions⸗Journalen, 
und man kann leicht denken, daß ſie dieſe Gelegen⸗ 
heit nicht ungenutzt vorübergehen laſſen, um die Po⸗ 
litik des Kabinets in Bezug auf Spanien zum Ge⸗ 
genſtande erneuerfer Angriffe zu machen. . 
Die Revue britannique behauptet, Herr 
Gulzot habe nach London geſchrieben: wenn man 
die Natification des Durchſuchungs⸗Vertrages vor 
Ende der Seſſion von 1842 verlangte, würde man 
ſeinen Sturz befoͤrdern, was nach ſeiner Anſicht 
den Frieden Europa's ernſtlicher gefährden würde, 
als der von ihm verlangte Aufſchub, Wenn die 
Ratification jemals ſtattfaͤnde, konne dies nur zwi⸗ 
ſchen zwei Seſſionen und moͤglichſt in der Stille 


eſchehen, 5 

beſch Großbritannien und Irland. 
London den 12, März. Die Nachrichten aus 
Afghaniſtan haben hier natürlich die größte Beſtuͤr⸗ 
zung verurſacht, und die Conſols ſind in Folge da⸗ 
von etwas geſunken. Die Times Außern ſich dar⸗ 
über folgendermaßen: „Uunſer ungluͤcklicher Geſand⸗ 
ter hat für die ehrgeizige Politik buͤßen müſſen, die 
er zu betreiben hafte. Traurig an ſich, wird dies 
Ereigniß noch trauriger durch ſeine Vorbedeutung 
die ohne Hoffnung auf 
Hülfe, ohne Proviant und vielleicht faſt ohne Ver⸗ 
theidigungsmittel gegen einen unbarmherzigen und 
treuleſen Feind einen 
ſen Ende ſie beinahe vorherſehen koͤnnen. Ihnen 
bleibt nichts übrig, als abzuwarten, bis die Strafe 
für unſere blinde Habgier endlich unſere unglücklichen 
Werkzeuge ereilt haben wird. Mit tiefſter Beſorg⸗ 
blicken wir auf unſere künftige Politik und koͤn⸗ 
nen nur hoffen, daß ſie nicht ferner noch den Eng⸗ 
liſchen Namen herabwürdige, der durch das, was 
in den letzten drei Jahren geſchehen, ſchon ſo ſchmerz⸗ 
lich kompromittirk Ak! Der Globe ſagt: „In 
der City haben dieſe Nachrichten ſehr hemmend auf 
die Geſchaͤfte eingewirkt; denn man hält fie allge» 
mein für die ungunftigften, die ſeit langer Zeit aus 
jener Weltgegend eingetroffen ſind. Die Wirren in 
fghaniftan ſcheinen jetzt einer Erledigung ferner 
als je, und es iſt augenfällig, daß viele Menſchen⸗ 
leben und große Summen aufgewendet werden 
müffen, bevor die Herſtellung einer befriedigenden 
Ordnung der Dinge moglich it Die paar Zeilen 
ben 


Kampf aushalten ſollen, deſ⸗ 


Nachrichten aus China lauten ebenfalls nichts we⸗ 
niger als erfreulich, wenn es wahr iſt, daß Sir 
Henry Pottinger genoͤthigt war, feinen Weiterzug 
nach Peking zu verſchieben und eine ruͤckgängige Be⸗ 
wegung auf Canton zu machen, um der Ueberein⸗ 
kunft des Capitains Elliot Achtung zu erzwingen, 
welche von den dortigen Chineſiſchen Behoͤrden ganz 
offen mißachtet worden iſt. Somit iſt abermals 
eine ganze Saiſon verloren, und die Koſten gefteis 
gerter Ruͤſtungen find unerläßlich, was uns die 
Verminderung unſerer National- Ausgaben für die 
nächſte Zeit unmoͤglich machen wird“ 

Im Verlauf der Diskuſſion der Armee-Veran⸗ 
ſchlagungen erklärte der Kriegs» Secretair,- Sir H. 
Hardinge, daß 7 Bataillone des vorgeſchlagenen 
Effektiv⸗Beſtandes für den Krieg in China erforders 
lich ſeien, und daß man gegenwaͤrtig 6 Bataillone 
vollzaͤhlig gemacht habe, die jeden Augenblick bereit 
waren, nach jedwedem Erdtheil abzugehen, wo man 
ihres Dienſtes beduͤrfe. 5 N 

Die fo lange erſehnte regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung mit allen drei Oſtindiſchen Prä⸗ 


ſidentſchaften iſt endlich eingerichtet, und eben ſo 


wird die beabſichtigte zweimalige Communication 
jim Monat zwiſchen Bombay und Suez nun bald 
ing Leben treten. Das Dampfboot „India“, das 
am 7. Februar auf der Rhede von Suez anlangte, 
hatte folgende Reife zurückgelegt: 3 Tage 20 Stun: 
den von Bengalen nach Madras, 715 Engliſche 
Meilen; 2 Tage 19 Stunden von Madras nach 
Ceylon, 519 Meilen; 11 Tage 7 Stunden von 
Ceylon nach Aden, 2233 Meilen; 7 Tage 16 Stun⸗ 
den von Aden nach Suez, 1427 Meilen — im 
Ganzen 4894 Meilen in 615 Stunden, was 190 


Meilen auf den Tag ergiebt. Es iſt dies wohl die 


groͤßte Reiſe, die ein Dampfſchiff noch zurückgelegt 
Beh, und die „India“ war überdies ſehr ſchwer be⸗ 
rachtet. f 
Berichte aus Neworleans vom 26. v. Mts. 
ſind in 27 Tagen zu Liverpool eingegangen. Der 
Ex⸗Präſident Buſtamente hatte ſich am 20. Januar 
von Matampras nach England eingeſchifft. Aus 
Mexico felbft reſchen die Berichte bis zum 10. Ja⸗ 
nuar. Die Gefangenen von Santa FE waren dus 
ſelbſt eingetroffen, 7 
Berichte vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung melden die Unterzeichnung einer Bittſchrift 
dortiger Einwohner wegen Bewilligung einer geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung, die der Gouverneur zu 
unferftügen verfprochen hatte, Auf St Helena be⸗ 
fanden ſich 2000 freigelaſſen Afrikaner, die theils 
nach dem Cap, theils nach Demarara gebracht wer⸗ 
den ſollten. i = 

Die Weſtindiſche Poſt, welche mit dem Pokel⸗ 
ſchiff „Seagull“ eingetroffen iſt, überbringt Nach⸗ 
richten aus Jamaika bis zum 27, ar, wo⸗ 


mach dort noch viel Unzuftiedenhelt und Zwiſt uns 
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ter den Pflanzen und Arbeitern herrſchte. In 
Guiana aber waren die miß vergnügten Arbeiter wie⸗ 
der an ihre Beſchaͤftigungen zuruͤckgekehrt. 

Aus Cartagena wird vom 21. Januar gemel⸗ 

det, daß die Blokade dieſer Stadt am 14, Januar 
aufgehoben wurde, jedoch erſt nachdem die Inſur⸗ 
genken am 20. December Aimani erſtuͤrmt und aus⸗ 
gepluͤndert hatten. ö ö 5 f 

Nachrichten aus Panama vom 5. Januar zu⸗ 
folge, haben ſich die Provinzen Panama und Ve⸗ 
ragua wieder an Neu-Granada angeſchloſſen, und 
es iſt unter Anderem eine Amneſtie für alle ſeit dem 
November 1840 begangenen politiſchen Verbrechen 
dekretitt worden. 5 f 

B. e ln g ie in 

Brüffel den 10. März In der heutigen Siz⸗ 
zung des Aſſiſenhofes fand das Verhoͤr des eben⸗ 
falls angeklagten Major Keſſels ſtatt. Gegen die 
Glaubwürdigkeit der Ausſagen deſſelben hatten be⸗ 
reits im Voraus alle ubrigen Angeklagten, mit Aus 
nahme de Erehens, die ihn als einen bezahlten An⸗ 
geber bezeichneten, proteſtirt. In der That machte 
auch der Major Keſſels ſehr merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe; 
ſeiner Behauptung zufolge, haͤtten die Verſchwore⸗ 
nen auf einen großen Anhang in der Armee gerech⸗ 
net, mit welcher auch zahlreiche Verbindungen an⸗ 
geknüpft geweſen ſeien. 

Die Faſten ſcheinen dieſes Jahr etwas ruhiger 
verlaufen zu wollen, da die Faſten⸗Prediger bis 
jetzt wenigſtens gemäßigter aufgetreten find. Die 
Anläffe zu politiſcher Aufregung find weggefallen; 
aber auch die Angriffe gegen die hieſige Univerſität 


von Seiten der Geiſtlichkeit treten weniger offen herz 


vor. Die Erfahrung, wie wenig die fruͤheren ge⸗ 
nügf haben, hat auch wohl zu dieſer Aenderung 
beigetragen. z 

In Paris find die kommerziellen Verhandlungen 
in völligen Stocken. Die verſchiedenen Induſtrieen 
dringen hier auch immer mehr in die Regierung, 
ſich nicht länger hinhalten zu laſſen. Vor kurzem 
hat hier eine große Verſammlung von Abgeordneten 
aller Haupt-Induſtrieen des Landes ſtatkgefunden, 
um ſich gemeinſchaftlich uͤber die der Regierung vor⸗ 
zuſchlagenden Maßregeln zu verſtaͤndigen. Allge⸗ 
mein hat man darauf angetragen, daß im Fall, wie 
es allen Anſchein hat, die Unterhandlungen zu kei⸗ 
nem Reſultate führen, die Regierung energiſche 
Maßregein, als Repreſſalien, nehme, was die in⸗ 
duſtriellen Leidenſchaften leicht aurathen, aber eine 
umſichtige Handels pollti ſchwer ausführen kann. 


ch wei z. 
Von der Schweizergränz 
en esch . den 4. Maͤrz. 


7 5 e 
o zweifelt man in dieſem Augenblicke nicht 
an der außerordentlichen Einbernfungdercrogſagung 


fen wichtige Noten in Be⸗ 
treff der Kioſterange ne fenfiger bbſchrer⸗ 
bei dem Vororte einlaufen, 


Genf. Das mit vielem Pompe angekündigte 
delt des 3. März iſt nach dem Federal ganz be⸗ 
ſcheiden abgelaufen. Etwa 300 Perſonen, worun⸗ 
ter viele Fremde und kaum 50 Vereinsmitglieder, 
zogen je zu Zweien, voran Muſikanten, nach dem 
fuͤr das Feſtmahl beſtimmten Wirthshauſe außerhalb 
der Stadt, wo gegeſſen, getrunken und auf einige 
ſtuͤrmende Toaſte wacker applaubirt wurde. 

Oeſter reich. 

Wien den 12. Marz. Der durch feine Straßen⸗ 
bauten namentlich in der Schweiz, berühmt gewor⸗ 
dene Negrelli, bisher General⸗Inſpector der Nord⸗ 
bahn, iſt zum Ober⸗Ingenieur bei den Staats⸗ 
bahnen ernannt worden. Er ſoll neuerdings eine 
wichtige Vervollkommnung im Betriebe der Eiſen⸗ 
ſtraßen erfunden haben, mit Dampfmaſchinen Stei⸗ 
gungen zu überwinden und über mäßige Berg⸗ 
ruͤcken fahren zu koͤnnen. — Die Führung der 
Staatsbahn nach Trieſt ſoll definitiv: durch 
Steiermark beſchloſſen ſein. Hier wuͤrde die ge⸗ 
nannte Erfindung, wenn fie ſich bewährt, zur Ue⸗ 
berſetzung des Semmering ſogleich ihre einflußreiche 
Wirkung uͤben koͤnne. f 

Nach Berichten aus Siebenbürgen ſetzt der 
dortige Landtag ſeine Arbeiten mit Ruhe und Ord⸗ 
nung fort. Unter den letzten Gegenftänden feiner 
Berathungen war der beim juͤngſten Ungariſchen 
Landtag durchgegangene Antrag in Betreff einer 
Vereinigung Ungarns und Siebenbüͤrgens, welcher 
jedoch beim ſiebenbuͤrgiſchen Landtag mit großer 
Mehrheit abgelehnt worden ſeyn ſoll. 

Salzburg den 8. Febr. (Münch. pol. Ztg.) 
Heute wurden der Erde die irdiſchen Reſte einer 
Frau zurückgegeben, welche das Gluͤck hatte, die Le⸗ 
bensgefährtin des groͤßten Meiſters der Tonkunſt zu 
ſeyn. Die Wittwe Mozart ward vorgeſtern durch 
einen ſchlagähnlichen Anfall im Söften Jahre dieſem 
Leben entruͤckt. 

Ata! i 

Turin den 3. Maͤrz. (A. 3.) Die fruͤher er⸗ 
wähnten Unterhandlungen zwiſchen unſerem und 
dem Braſilianiſchen Hofe zu einer Vermaͤhlung der 
Prinzeſſin Januaria mit dem Prinzen von Carignan 
haben ſich vorzuͤglich aus dem Grunde zerſchlagen, 
weil fuͤr den Prinzen, im Falle der Succeſſion der 
Prinzeſſin Januaria auf den Braſilianiſchen Thron 
die Kaiferl. Würde in Anſpruch genommen ward, 
was nach der Braſilianiſchen Conſtitution unzuläfe 
ſig waͤre. 
; Sftindiem 5 

Bombay den 1. Febr. Nach naheren Berich⸗ 
ten der hieſigen Blätter über die Konferenz, worin 
der Geſandte Macnaghten ein ſo trauriges Ende 
fand, wurde dieſelbe bei einer Brücke gehalten, und 
es galt blos, die letzte Feſtſtellung der Bedingungen 
des faſt abgeſchloſſenen Vertrags vorzunehmen. Ak⸗ 
bar oder kbar Chan begann die Konferenz mit 


2 


choͤhnung des Vertrags und fragte ihn, weshalb 
ee bie We ausliefere und Kabul verlaſſe, 
wie es ausgemacht ſei. Der Geſandte antwortete, 
er werde morgen abziehen, wenn ihm die vertrags⸗ 
mäßig von Seiten der Afghanen⸗Chefs verſproche⸗ 
nen Geißeln uͤbergeben wurden. Dies veranlaßte 
die Afghanen zu beleidigenden Reden, während 
Macnaghten ruhiges Schweigen beobachtete; als 
man ihn aber zu antworten drängte, wiederholte 
er, daß er nach Empfang der Geißeln abmarſchiren 
werde. Dies erbitterte Ukbar, der ein Piſtol aus 
dem Gürtel zog und auf den Geſandten abfeuerte; 
da es verſagte, zog er ein zweites und ſchoß Mit: 
naghten durch den Kopf. Letzterer wurde alsdann 
abgeſchnitten, auf einen Speer geſteckt und umher⸗ 

etragen. i 2 

2 In. Duettah hatte man am 9. Januar Nachrich⸗ 
ten aus Kandahar erhalten. Letztere Stadt war von 
Mahomed Atta mit 1500 Mann, deren Zahl noch 
täglich wuchs, umzingelt. Der jüngere und Lieb⸗ 
lings⸗Sohn des Schach Sudſcha, Suſter Oſchung, 
hatte ſich zum Feinde geflüchtet, ſein Bruder Timur 
aber, der nominelle Gouverneur, war treu geblie⸗ 
ben und die Britiſche Beſatzung vom beſten Muthe 
beſeelt. Die Straße zwiſchen Quettah und Kanda⸗ 
har war noch gesperrt. Ein Reiter-Corps der 
Oſchanbaz hatte feinen Offizier, Capitain Golding, 
ermordet, wurde aber von Leeſon mit 300 Reitern 
verfolgt und mit Verluſt von 40 Todten und Ver⸗ 
wundeten geſchlagen. 


. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Der Handel mit Getreide, Spiritus, 
rohen Häuten, Schwarzvieh und Wolle iſt im 
Bromb. Reg. Bezirk im Ganzen nur ein mittelma⸗ 
ßiger zu nennen; dennoch zeigt ſich hie und da ein 
gewiſſer Aufſchwung, wie dies beiſpielsweiſe mit 
dem Getreidehandel in Nakel, der bedeutend zu⸗ 
nimmt, mit der Eiſen⸗Fabrikotion in Thur⸗Muühle 
und Schoͤnfeld, und der Glasfabrikation in Uscz 
der Fall iſt. Von beſonders bedeutendem Umfange 
ſind die Geſchaͤfte, welche auf den dortigen, den Ge⸗ 
brüdern Schikler gehörig geweſenen, und jetzt in 

Beſitz der Bank uͤbergegangenen Muͤhlen betrieben 
werden. Es find auf denſelben im Laufe des Jah: 
res 1841 zur Verſendung in uͤberſeeiſche Provinzen 
und nach Rußland vermahlen worden: a) für uͤber⸗ 


ſeeiſche Provinzen: 10,983 Centner 68 Pfd. Weizen, 


woraus nach vorheriger Doͤrrung der Körner gewon⸗ 
nen und verſchickt ſind: 7,015 Etr. 73 Pfd. feines 


Mehl in 4607 Tonnen à 1 Ctr. 79 Pfd. neito pr. 
Tonne, 678 Centner Mittel-Mehl und 504 Ctr. 
Mehl⸗Abfall in Saͤcken verſandt; b) nach Rußland: 


43,848 Centner 46 Pfd. Roggen, woraus 42,954 
Et. 60 Pfd. Roggenſchroot nach Rußland verſandt 


* 


ſind; ferner ſind e) zur Verſendung nach Berlin: 
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942 Clr. 105 Pfd. Roggen vermahlen und dargus 
701 Ctr. 42 Pfd. Roggenmehl gewonnen worden; 
endlich ſind zur Conſumtion zam Orte und für das; 
Propiantamt zu Bromberg 5,773 Etr, 27 Pfd. Wei: 
zen, 34,123 Etr. 42 Pfd. Roggen und Gerſte ver⸗ 
ſteuert; überdies wurden 1568 Etr. 45 Pfd. Graupe, 


524, Etr. 38 Pf. Gruͤtze verfertigt, und 4173 Schfl. 


Oelſaamen gepreßt und daraus 858 Ctr. 127 Pfd. 
Del und 4805 Ctr. 82˙½ Pfd. Leinkuchen gezogen. 
Das Publikum verſpricht ſich von der mit dieſen 
Mühlen vorgegangenen Beſitzveränderung erfreuli⸗ 
che Ergebniſſe, ſo verſchieden auch die Gerüchte 


find, die ſich uͤber die künftige Benutzung dieſer“ 


Anlagen verbreiten. — Von den Tuchmachern des 
Bromberger Departements ſind, ungeachtet des, 
Viele von ihnen in Samoczin betroffenen Brandun⸗ 
gluͤcks noch 1183 Stucke Tuch, 110 Stucke Mul⸗ 
tum und 171. Stuͤcke Boy verfertigt, groͤßtentheils 
auch verkauft; fo wie denn auch von 700 Stuͤcken 
Tuch, welche die Schoͤnlanker Tuchfabrikanten zur 
juͤngſt abgehaltenen Meſſe in Frankfurt a/D, gez 
1 8 haben, nur 200 Stuͤck nicht verkauft worden, 
ind. a 5 ö 
Berlin den 14. Maͤrz. Der Koͤnig von Han⸗ 
nover giebt den hohen Herrſchaften, da unſer Hof 
tiefe Trauer hat, Diners und Soirées. — Wie ver⸗ 
lautet, reiſt der Koͤnig mit den Prinzen des Hauſes 
den 17. nach Schwerin, um dort der Leichenfeier 
des Großherzogs, welcher erſt den 18. in die. Fa⸗ 
miliengruft feierlichſt beigeſetzt werden ſoll, in hoͤchſt⸗ 
eigner Perſon beizuwohnen. Nach der Ruͤckkehr Sr, 
Majeſtät in Berlin erwartet man dann zum Beſuch 
an unſerm Hoflager den Großherzog von Meck⸗ 
leunburg-Strelitz und den Kronprinzen von Daͤne⸗ 
mark mit feiner Gemahlin. Der Herzog von Naſſau 
iſt angekommen, deſſen Anweſenheit ein innigeres 
Verwandtſchafts⸗Bundniß mit unſerer Koͤnigsfamflie 


herbeiführen koͤnnte, indem er eine eheliche Verbin⸗ 


dung mit der Großfuͤrſtin Olga, einer Nichte un⸗ 
ſers Monarchen, beabſichtigt. Die betreffenden 
Stipulationen duͤrften aber erſt im nächſten Sommer 
auf dem Schloffe Fiſchbach in Schleſien abgeſchloſ⸗ 
fen werden. — Aus guter Quelle wird uns jetzt die 
Mittheilung gemacht, daß zu der am Ad. Juli ſtatt⸗ 
findenden ſilbernen Hochzeit des Ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares nicht nur unſer König, ſondern auch die 
uͤbrigen hohen Geſchwiſter der Kaiſerin, namlich 
die Prinzen von Preußen, Carl und Albrecht, ſowie 


die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande ſich zu die⸗ 


fen Familienfeſte nach Petersburg begeben wollen.“ 
Nur die Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin 
wird ihrer Trauer wegen dabei nicht anmefend ſeyn. 
— Wahrend hier jetzt allgemein das Gerücht von 
den in der Ruſſiſchen Kaiſerſtadt vorgefallenen Tu⸗ 


multen verbreitet iſt, wiſſen hohe Perſonen der Rufe 


ſiſchen Geſandtſchaft gar Nichts, und halten die 
Gerüchte für völlig erdichte r. 
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irkungen der Cenſur⸗ Verfugung 
vom 24. 2 ’ 
Heer (Allg. P. Staats}. f 
Seit der Publication 95 neueſten Cenſur⸗Verord⸗ 
nung haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, die 
Wirkungen zu beobachten, welche Diejelbe auf. die 
Preußiſchen Zeitungen ausüben wurde.“ Unſtreitig 
war es die periodiſche Preſſe, welcher die gewährte 
Freiheit zunächft zu gute kommen mußte. Der Ge⸗ 
genſtand, welcher faſt allgemein zuerſt beſprochen 
ward, war das Cenſur⸗Edikt ſelbſt. Anfangs war, 
das Urtheil daruͤber getheilt. Von der einen Seite au⸗ 
ßerte man Freude, weil die „wohlmeinende“ Preſſe 
der bisherigen Beſchraͤnkung enthoben worden; von, 
der anderen Mißtrauen, ob auch die Praxis bei der 
Handhabung der Verordnung dem Sinne derſelben, 
ſo entſprechen würde, wie das Publikum geneigt, 
war, fie aufzufaſſen. Denn es konnte Niemandem, 
entgehen, daß bei den eigenthümlichen Berhaͤltniſ⸗ 
ſen des Cenſurweſens es überhaupt unmöglich it, 
eine Vorſchrift zu erſinnen, welche von den verſchie⸗ 
denen Cenſoren ſtets gleichfoͤrmig jnterpretirt wer⸗ 
den müßte, fo daß es ſtets weniger auf den Text 
ſolcher Verordnungen, als vielmehr auf die Praxis 
ankommt, welche ſich in Folge der erlaſſenen Nor⸗ 
men bildet. Hatte ſich in Folge des Cenſur⸗Edikts 
von 1819 allgemach eine Ceuſur⸗Strenge ausgebil⸗ 
det, welche anerkanntermaßen uber den Sinn dieſes 
Edikts hinausging, ſo war es nicht undenkbar, daß 
auch die Haubhabung der neuen Verordnung ent⸗ 
weder nicht zu der beabſichtigten Entfaltung gelan⸗ 
gen oder doch bald wieder in ihre beſchränkten Ver⸗ 
haltniſſe zurückkehren mochte. Ueberdem war in 
der Faſſung der neuen Cenſux-Verordnung ein neues 
geſetzliches Element nicht gegeben, ſonderm nur, 
das Edikt von 1819 richtiger, als bisher geſchehen, 
interpretirt worden, und ungeachtet das Kriterium 
der „auſtändigen Faſſung“, ſo wie der „wohlmei⸗ 
nenden, Tendenz“, darin beſonders hervorgehoben 
iſt, ſo mochte doch in Zukunft ein enges Tenſor⸗ 
Gewiſſen wiederum auch dieſen Worten nur eine 
zu beſchraͤnkte Auslegung angedeihen laſſen. 
Allein dergleichen Beſorgniſſe uber die Ausfüh⸗ 
rung der neuen Conſur⸗Verordnung find bereits that⸗ 
ſachlich zur Genuͤge widerlegt; die Art, wie gegen⸗ 
wärtig cenſirt wird, ſcheint wenigſtens von die er 
Seite her bisher keine Beranlaffung zur Klage dar- 
geboten zu haben, Wir find der Anſicht, daß ſchon 
unter den gegenwärtigen Umftänden keine einzige 
zum allgemeinen Beſten dienende freimüthige Idee 
um der Ceuſur halber ungedruckt zu bleiben braucht, 
und daß man Alles ſagen kann, wenn man es in 
den gehörigen: Formen jagt, Nohe Petulanz wird 
freilich auch unter der neuen Cenfur⸗Verordnung 
wie biöher verbrannt bleiben, vielleicht auch Witz 
und Laune ſich hie und da genirt fühlen; allein wir 
hülten es für kein großes Unglück, wenn die Schrift⸗ 
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ſteller des Tages 
auf das Feld des 
teln.“ Dieſes wird 


ſich auch wirklich vorzugswei 
Atticismus Tohfignirt ſehen Hl 
d ihnen gewiß Niemand behindern. 
Manche Tabesblaͤtter haben ferner über die wirke 
ſame Ausführung der Cenſur⸗Verordnung aus dem 
Grunde Zweifel geäußert, weil, wenn die Verörd⸗ 
nung an ſich auch gut ſei, doch die bisherigen 
Cenſoren, ausſchließlich an die frühere Praxis ge⸗ 
woͤhnt, ſich in die freiere Weiſe nicht wurden finden 
koͤnnen, weßhalb deren Erſetzung durch andere Per⸗ 
ſonen nothwendig ſein werde. Dies ſcheint uns 
indeſſen eine ſehr grundloſe Befürchtung,. Unſere 
Cenſoren find keinesweges gefuͤhlloſe Bootler, die 
es erfteut, die edleren Geiſtesblühen der Literatur 
binwegzumähen. Die Regierung hat vielmehr in 
der Regel dafuͤr geſorgt, daß nur literariſch aus⸗ 
gebildete Perſonen zu dieſem Gefchäfte gewählt 
würden, und zwar die ausgezeſchnetſten in diefer 
Kategorie, welche ſich dazu berſtehen wollten, al⸗ 
lein die „Engherzigkeit“ ſiegt auch in der That nicht 
einzig in der Indioſdualität des Cenſors. Der 
Cenſor wird gewoͤhnlich ſeiner eigenen perſoͤnlichen 
Meinung weniger Gewicht beilegen, als dem Bilde, 
was er ſich — wahr oder falſch — von der allge⸗ 
mein verbreiteten amklichen Auficht machen zu müſ⸗ 
ſen glaubt. So lange er keine beſondere Garantie 
dagegen beſitzt, daß größere Nachſicht moͤglicher⸗ 
weile als ein Mangel an Dienſtpflicht erſcheinen 
konnte, wenn er Gefahr zu laufen meint, ſelbſt für 
einen Befoͤrderer und Bekenner der irrigen Anſichten 
zu gelten „die, er nur nicht zu unterdrücken für noͤ⸗ 
thig halt, jo lange wird der Cenſor unfehlbar bei 
jeder zweifelhaften Stelle den Verluſt des Publikums 
durch deren Unterdruͤckung einerſeits und feine: eige⸗ 
nen Befuͤrchtungen wegen deren Zulaſſung anderer 
ſeits einer ſehr ernſthaften Abwägung unterwerfen 
Es liegt im Laufe dei Dinge, daß die Wage ſich 
dann gewöhnlich auf die Seite des Streichens neigt. 
Wiederum, je mehr die Cenſur ſtreicht, deſto 
mehr- entwoͤhnt ſie das amtliche oder nicht amtliche 
Ohr der Betheiligten von jedem der eigenen Anſicht 
fremden Ton, deſto mehr wird man alſo geneigt 
ſeyn, vom Cenſor Strenge zu fordern und jede Mei⸗ 
nung ſchon deshalb, weil es eine abweſchende iſt, 
für cenſurwidrig erklaren wollen. Es bildet ſich 
allgemach ein circulus, vitiosus gegenſeitiger Be⸗ 
harrlichkeit, der ſich immer mehr verengt. Die Cen⸗ 
für, urſpruͤnglich beſtimmt, eine Maßregel der 
Ordnung zu fein, erſcheint endlich lediglich als Pro⸗ 
dukt unnsthiger Furcht. Dann will ſich freilich 
Niemand mehr dazu bekennen, und der Zuſtand 
fallt endlich allen Theilen ſehr unbehaglich, ohne 
daß es darum ſchon fo leicht wäre, ſich daraus zu 
befreien. Oft bleibt dann nichts ‚übrig, als den 
Zirkel zu durchbrechen, und diesift im vorliegenden 
Falle vermittelſt der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 


vom 10. December geſchehen. Der Cenſor beſitzt 


us 
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in der Miniſterial⸗Verordnung die oben als fo wün⸗ 
ſchenswerth bezeichnete Garantie, auf welche er 
ſich zu berufen vermag, und die es leicht macht, 
Ruͤckfalle zu vermeiden. 2 78 

Allein wie kommt es nun, daß unſere inländifchen 
Zeitungen, wie es ſcheint, ihre eigenen Erwartuns 
gen in der Diskuſſion vaterlandiſcher Gegenſtände 
ſeit der Milderung der Cenſur noch nicht befrledigt 
haben? Wie kommt es, daß, einige Ausnahmen 
abgerechnet, faktiſch noch durchweg der fruͤhereſZu⸗ 
ſtand herrſcht, wiewohl ſchon ſeit mehreren Mona⸗ 
ten die ſo oft gewuͤnſchte Freiheit da iſt, und man 
die Schuld nicht wie ſonſt auf dem Cenſor ſchieben 
kann? Sollte es in der That ſo wenig Perſonen, 
ſeyen es Beamte oder Privatleute, geben, deren 
Bildung fie im Stiche ließe, ſobald es gilt, über 
öffentliche Verhältniffe zu ſchreiben? Unmoͤglich 
kann man bei dem Stande der allgemeinen Bildung 
zu einer ſolchen Annahme ſchreiten. Es muͤſſen alſo 
noch andere Urſachen wirkſam ſeyn: wir wollen ſie 
in einem anderen Artikel beleuchten. 


Eiſen bahn. 

Poſen. — Am 14. d. trafen Abgeordnete der 
Stadt Frankfurt a/ O. (Herr Oberbuͤrgermeiſter 
Genſichen, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Hr. 
Hartung und der Juſtiz⸗Rath Dr. Bardeleben) 
hier ein, um Erkundigungen wegen einer Eiſenbahn⸗ 
Anlage zwiſchen Poſen und Frankfurt a/ O. einzu⸗ 
ziehen, und falls Ausſicht vorhanden ſei, dieſe Ver⸗ 
bindung in Ausfuhrung zu bringen, uns alle Mit⸗ 
wirkung von Seite jener Stadt anzubieten, die im 
Bereiche ihrer Kraͤfte liegt. 5 

Die Deputation hat ſich der zuvorkommendſten 
Aufnahme ſowohl von Seite der angeſehenſten 
Gutsbeſitzer hieſiger Gegend, als auch der hieſigen 
Buͤrger zu erfreuen gehabt — und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß es deren vereinten Beſtrebungen wohl 
gelingen werde, ein Werk in Ausführung zu bringen, 
das die ſegensreichſten Erfolge für das Großherzog⸗ 
thum verſpricht, zumal — wie wir hoͤren — es im 
Plane iſt, die Bahn von hier aus durch das Groß: 
herzogthum bis zur Meichfel zu verlängern, von 
wo aus eine Verbindung mit der Provinz Preußen 
dann leicht ſich herſtellen wurde. 

Es iſt unnöthig, auf die unermeßlichen Vortheile 
aufmerkſam zu machen, die namentlich für die Stadt 
Poſen aus dieſer Verbindung erwachſen würden, und 
wir hoffen daher, daß ſich unſere Mitbürger um ſo 
eifriger für ein fo wichtiges Unternehmen intereſſi⸗ 
ren werden, je größer für uns der Verluſt wäre, 
wenn wir muͤßig die günſtige Gelegenheit, die ſich 
darbietet, an uns vorübergehen ließen, ohne aus 
derſelben irgend einen Nutzen zu ziehen. NS 


Danzig den 10. März. Das unlängſt durch 
eines der öffentlichen Organe unſrer Provinz verbrei⸗ 


2 


. 


tete Gerücht: es werde die Errichtung einer Eiſen⸗ 


bahn auf Staatskoſten projektirt, welche Stettin mit 


Danzig und Königsberg in Verbindung bringen ſoll, 
ſcheint, wir ſagen es mit Bedauern, nach eingezoge⸗ 


nen Erkundigungen ſich nur auf gute Wünſche zu 


reduciren. Wenigſtens iſt für jetzt daran ernſtlich 
nicht gedacht worden und auch nicht anzunehmen, 
daß unſte Provinz auf dieſem Wege an das deut⸗ 
ſche Eiſenbahn⸗Netz angeflochten werden wird. Seit⸗ 
dem aber die Niederſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft 
von der Frankfurt⸗Breslauer Hauptbahn eine Zweig⸗ 
bahn nach Glogau leitet und die Poſener ſich an 
dieſe anſchließen will, iſt mehr Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß wir dorthin uns nähern können. 
Für die Danzig > Stettiner Richtung würde eine 
wohlfeilere Anlage in den flachen Gegenden am Mee⸗ 
res⸗Ufer ſprechen, indeſſen der Nutzen derſelben in 
keinem Verhältniſſe zu demjenigen ſtehen, der für 
Weſtpreußen und die polniſche Provinz aus der in⸗ 
nigeren Verbindung mit dem ihr von der Natur an⸗ 
gewieſenen Hafen und wechſelſeitig für dieſe See⸗ 
ſtadt dadurch erwüchſe, daß ſie in den Stand ge⸗ 
ſetzt würde, mit anderen Oſtſeehäfen in dem Verlag 
der genannten Provinzen zu conkurriren. Sie würde 
aber auch noch in Bezug auf Deutſchland aus ihrer 
iſolirten Lage treten und alle die Vortheile mitge⸗ 
nießen können, welche jedem andern Punkte der zu⸗ 
ſammenhängenden Bahnen zu Gebote ſtehen und 
die ſich von Tag zu Tag erweitern, da in allen Län⸗ 
dern der ungeheure Nutzen dieſer Wege die regſte 
Thätigkeit in Errichtung derſelben hervorruft. 


Die Schleſtſche Bahn wird im Süden ſich an die 


Oeſterreichiſche Nordbahn, im Weſten an die Säch⸗ 
ſiſchen Bahnen anſchließen, und wenn man erwägt, 
daß die Oeſterreichiſche Regierung beabſichtigt, ihre 
Länder nach allen Richtungen durchziehen zu laſſen, 
was größtentheils durch die in Leipzig” mündenden 
Eiſenbahnen in Bezug auf Mitteldeutſchland ſchon 
der Fall iſt, ſo ſind unzählige Verbindungen und 
Endpunkte geboten, welche wieder zu leichten Com⸗ 
munikationen mit andern Ländern und Welttheilen 
führen. Durch den Anſchluß an die projektirte Poſe⸗ 


ner Bahn ſchlöſſe ſich Preußen (die Provinz) zu⸗ 


nächſt an Poſen und Schleſten und käme dadurch 
in Verbindung im Weſten mit Berlin und Stet⸗ 
tin, mit Sachſen, Mitteldeutſchland, im Süden mit 
Böhmen, Mähren, Gallizien, Ungarn, Oeſterreich 
bis an das Adriatiſche Meer, wie auch mit Baiern. 
Der Süden und Weſten würden uns ſo reichlichen 


Erſatz geben können für den für uns ſich immer 


mehr verſchließenden Oſten; denn wenn gleich der 
Nutzen jener Verbindungen ſich nicht im Voraus 
berechnen und angeben läßt, ſo iſt es doch ſchon 


durch das Beiſpiel anderer Länder, namentlich Bel⸗ 
giens, bewahrheitet, daß Handel und Induſtrie ſich 


durch dieſe Wege auf eine unglaubliche, überraſchende 
Weiſe entwickeln. Eben ſo klar iſt es, daß der 
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Gewinn größer wird, je früher man in den Kreis 
tritt, je früher die Anknüpfungen im Handel und 
Verkehr geſchehen. — Welche Aufforderung liegt 
nun für unſere Gegend vor, die Gelegenheit zeitig 
zu benutzen, um nicht den Vortheil des Vorſchrit⸗ 
tes einzubüßen. Bereits werden im Oſten Stine 
men laut, welche eine direkte Verbindung bezwecken. 
Durch eine ſolche könnte Weſtpreußen, da der Trakt 
wahrſcheinlich bei Thorn über die Weichſel ziehen 
würde, aber nur benachtheiligt werden, während 
eine Donzig=Pofener. Bahn bei der Waſſer-Com⸗ 
munikation auch für Oſtpreußen nicht ungünſtig ſein 
möchte. . 
Wäre es daher nicht ſchon an der Zeit, daß ſich 
die geeigneten Perſonen dieſen Gegenſtand zum Vor⸗ 
wurfe nähmen, damit er ihnen ſpäter nicht zum 
Vorwurfe in einem andern Sinne werde? Gewiß 
läßt ſich erwarten, daß die Herren Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft zunächſt ein aufmerkſames 
Auge darauf richten und unſere Provinzial⸗Behör⸗ 
den ſich veranlaßt finden werden, das Unternehmen 
auch in weiteren Kreiſen anzuregen und zu beför⸗ 
dern und ebenſo wie die Stettin- Berliner Eiſen⸗ 
bahn durch eine Garantie der Landſchaft in Bezug 
auf die Rente geſtchert iſt, dürfte die Weſtpreußi⸗ 
ſche und Poſener Landſchaft dem ſo überaus gemein⸗ 
nützigen Unternehmen ihre Gewähr nicht entziehen, 
der Staat aber nur mit der anſehnlichſten Bethei⸗ 
ligung das Werk fördern können und wollen, wel⸗ 
ches für ihn ſchon durch die Verbindung von Po⸗ 
ſen, Thorn, Graudenz und Danzig in ſtrategiſcher 
Hinſicht von dem größten Werth fein muß. (Danz. Z.) 


Poſen. — Frühlingsboten! Heute, den 18., 
wurde dem Red. d. Zeit. ein lebendiger Schmetterling, 
ein Tagpfauenauge, vorgezeigt, der auf dem Hofe 
eines Hauſes in der Wilhelmſtraße gefangen wor⸗ 
den war. 
.. —f᷑ ᷣT— .... — mb— 

Montag, den 4. April, Vormittag von 8 — 11, 
Prüfung und Aufnahme der zum Eintritt in das 
Gymnaſium ſich meldenden Schuler in dem dazu 
beſtimmten Lokal. — Mittwoch, den 6. April, 7 
Uhr Morgens, Anfang des neuen Curſus. a 

Poſen den 18. März 1842, 5 
Koͤnigliches Friedrich⸗ Wilhelms - Gym» 

naflum. 

Nothwendiger Berfauf, 
Lands und Stadtgerſcht zu Inowraclaw, 


Das den Joſeph und Marianna v. Mlicki⸗ 
ſchen Erben zugehorige Erbpachts⸗Vorwerk Jer⸗ 
au ce, abgeſchatzt auf 5487 Nthlr., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, foll RAT ö 

‚am 20ſten Juni 1842 Vormittags 
„„ um e 
am ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, ſich bel Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤte⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. s 

Jnowraclaw den 5. November 18414. 

A u kg t d n. 

St. Martin No. 78. eine Treppe hoch, ſollen 
am 21ſten März o. von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags ab, verſchiedene Mahagoni- und Birken⸗ 
Möbel, 1 Fluͤgel⸗Fortepiano, mehreres Hausge⸗ 
raͤth, Kleidungsſtuͤcke und Bucher gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden veraukkionirt wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen den 16. März 1842. : 
Der Königliche Auktions⸗Kommiſſarius. 

; In deſſen Stellvertretung: 

Sehe 


Gutsverpachtungen. 
Von Johannis d. J. ab ſollen 4 zur Herrſchaft 
Borzeciezki, Krotoſchiner Kreiſes, im Großher⸗ 
zogthum Poſen, gehoͤrende Vorwerke in drei Pacht⸗ 


Schluͤſſeln aus freier Hand verpachtet werden. Die 


hierauf refleetirenden Herren Oekonomen belieben 

die Pachtbedingungen, nachdem fie ſich durch Qua⸗ 

lifikations⸗Akteſte legitimiet haben, in Poſen bei 

dem Herrn Landgerichts-Rath Gregor, oder in 

995 rzeeiezki auf dem Wirthſchafts⸗Amte einzu⸗ 

ehen. 75 

Borzeciczki im Februar 1842. : 

Das Graͤflich v. Radolinskiſche Wirth: 
5 ſchafts⸗Amt. J 


Das Erbpachtsgut Komorowo, Kreis Gneſen, 
iſt mit dem darauf befindlichen Inventario ſofort 
oder zu Johanni d. J. aus freier Hand zu verfaus 
fen. — Näheres bei dem Beſitzer daſelbſt oder in 


Poſen bei dem Kaufmann Herrn Schlarbaum. 


Beer Mendel's Galanterie 
Waaren-Handlung, 

Markt No, 88, 1 

empfiehlt eine Auswahl Caſtor⸗ und ſeidener 

Hüte in neueſter Fagon; ferner: Sonnenſchirme, 

Knicker und Eau de Colögne zu foliden Preiſen. 


Aechte Brüſſeler Caſtor⸗ 5 Mailänder ſeidene 
und Londoner Klak⸗Huͤte in den allerneueſten Fa⸗ 
Die Galanterie⸗Handlung 
Sam. Peiſer, un 
Breslauer⸗Straße No, 1. 
2 — Der Deeatenr und Appreteur 
Waldſtein, 


gons empfiehlt 


; ıpfiehlt Makintofhe von verſchiedenen Farben zu 
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ſehr billigen Preiſen, auch werden alte von Flecken 
befreit, und die Farben, wie moͤglichſt, zurüͤckge⸗ 
geben. Alte Tuchkleider, ſowohl zertrennt, wie im 
Ganzen, Wollenzeuge und Damentuͤcher werden 
gewaſchen und appretirt. Sommerzeuge und Tu⸗ 
che werden aufs ſchoͤnſte gekrumpfen und auf Ver⸗ 
laugen decatirt. Alte Gummiſchuhe werden. eben: 
daſelbſt gekauft. 8 
Poſen. Kraͤmerſtraße No. 23. 


er en. 
Waſſerſtraße No. 4. befindet ſich ein Laden 

Jnebſt dazu gehörigen Wohnungen oder 3 Stu- — 

ben im erſten Stock vom Ajten April dieſes 3 

2 Jahres ab zu vermiethen. 

8 Das Naͤhere darüber iſt bei dem Riemermei⸗ 

8 ſter C. Paulmann daſelbſt zu erfragen. 

85 Poſen, den 15. März 1842. =” 

1 X NNNNN XN. — 10091 


Laden zu dvermiethen. 15 
Vom Aften April d. J. iſt im Hauſe Nro, 13. 
Breslauer⸗Straße ein geräumiger Laden . Tag 
ren⸗Remiſe zu vermiethen, 


Ein bedeutendes Quantum Neferder Zoll⸗ und 85 
Zoll⸗Bretter verſchiedener Lange, fo wie Latten und 
fertige Schubkarren, mit und ohne Eiſen beſchla⸗ 

gen, verkauft zu moͤglichſt billigen Preis: 
Herrmann Mathias, 
am alten Markt No. 89. a 


6018 


1 


Sonntag den 20ſten März 4842 


0 


un Gere u zu haben in der Handlung 
N. Leitgeb ſeir. 
FTT 
Börse vom Berlin. 
„Amtliche Fonds- und Geld- Cours - Zeitel. 
5 Zins- Preuss. Tour. 


Den 15. M lärz 1842. Fuss. Brief Geld. 
Staats- 1 F Tale: 4 105 | 1045 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1103 1025 
Präm. Scheine d. Seehandlung 8 — 85 82% 
Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 3% 1102% 102% 
Berliner Stadt-Obligationen . .. | 4 |104% 104° 
Elbinger? dito 32 — sun 
Dauz, dito u. in JJ. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe ... | 34 1025 40255 
Grossherz. Posensche Pfandhr. 4 | — 1105); 
Ostpreussische dito 34 — 102% 
Pommersche 12 Hlito 34 10255 102% 
Kur- u: Neumärkische dito | 35 1034 102% 
Schlesische dito 33 102½ 1014 

Actien. = 

Berl. Potsd. Eisenbahn... .. 5 11245 | — 
dto. dto. Prior. Actien | 4% [1055 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 112 111 

dio. dto. Prior. Aclien . 4 1023 —. 
Berl, Anh. Eisenb an L 11077 | 106% 
dito. dto, Prior, Actien „.... 4 103, | 102% 
Düss. Elb. Eisenbähn .... .. Z 5 86 85 

dto, dio, Prior. Actien....| 5 1108 101K 
Rhein, Eisenballnn 5 97% — 

Gold al marco. BEE — 212 211 

Friedrichs d'or —— 134513 

Audere Goldmünzen & 5 Tür- — 1 95 95 
Disc onto 12 5 — 1 3 435 


In der Woche vom 


y Na UN. Sense wird die Predigt halten: 11. bis 17. März 1842 finde. 

der 5 ü KTV 

f eboren: eſtorben: etraut: 

Kirchen. Vormittags. Nachmittags. e eln Be 
Knaben,] Mädch. | Wine | Geschl.] Paare: 


Sail, ‚Krausficche, 


den 24. Marz. f 
den 25. Maͤrz. Derfelbe 
euanac, etc ie ons ER. Dr. Siedler“ 

den 24. Marz. Einfegnung der Con⸗⸗ 
>. firmanden, 
den 23. Marz. Derſelbe 
Garniſon⸗ Wire . Did.-Pred, Nieſe 
(Tach 155 ire Ein⸗ 
den 24. min bout Abendmahl. 15 
den 25. a 90 Div⸗Pred. Simon 
5 AGbendmahl 9 


Dom 


5 7 
t. Adalbert-Kirche | 
St. Martins Kirche Bit v. v. Ramierisfi 


kirche 


den 26. Mitz „Can. Saber 


Deutſch⸗Kath. Kirche, eiſtl. Pawelke 
Dominik. Kloſterkircheh - : 
Kl. ee Probſt Ane, = 


u 
ee - Br 


2 n 


1 


ge 


= Can, Sabezmafin - 


Prof. Prabucki 
Probſt Urbanowie 
Probſt v. Kamienski 
Geiſtl. 1 


Hr. “Behr Fiſcher Prüf, d. Confirmanden. 
Hr. Pred. Iriedrich 


N 


Pawelke 


31 U 8 
Nele 


